
kauft. Deshalb spiele ich nun auch
am Sonntag. Ich freue mich nicht nur
für mich, sondern auch für den ver-
anstaltenden Liederkranz. Die haben
wirklich alles super organisiert.

Was ist das für ein Gefühl, am Hei-
matort aufzutreten?
Heimspiel. In Reichenbach bin ich
einfach daheim. Und daheim kann
ich nichts falsch machen, egal, was
passiert. Für meine Reichenbacher
ist es schon etwas Besonderes, wenn
ich dort auftrete und sie freuen sich,
dass ich so schön normal geblieben
bin. Früher war ich für sie der „Bern-
de“, heute heißt’s: „Soso, dr Schau-
spieler.“

Normalerweise treten Sie in groß-
en Theatern auf. Wie ist das für Sie,
wenn Sie am Wochenende auf der
kleinen Dorfbühne stehen?
Das ist noch wichtiger als in großen

Die Liebe zur Heimat hat Bernd Gnann
zu seinem neuen Kabarettstück „Hei-
matabend“ inspiriert. Die Heimat des
bekannten Schauspielers ist – noch
immer – das kleine Dorf Reichenbach
am Rande der Kreisgrenze. Dort wird
Gnann heute, Freitag, am Samstag und
auch am Sonntag sein neues Pro-
gramm präsentieren. SZ-Mitarbeiterin
Brigitte Göppel hat vorab mit dem
Künstler gesprochen.

Herr Gnann, haben Sie sich ge-
freut, dass die Karten für Ihre Vor-
stellungen in Reichenbach einen so
reißenden Absatz gefunden ha-
ben?
Gnann: Ja, das ist sensationell. Der
Liederkranz hat mich erst für Sams-
tag angefragt, die Karten waren in-
nerhalb von einer Woche ausver-
kauft. Das habe ich noch nie erlebt
und hat mich sehr gefreut. Dann ha-
ben wir einen Zusatztermin für Frei-
tag vereinbart – auch die Karten wa-
ren innerhalb kurzer Zeit ausver-

Theatern. Im kleinen Theater macht
der Künstler Karriere. In einem
großen Theater aufzutreten, ist ein-
facher: Da kümmern sich viele Leute
darum, dass alles klappt. Hier mache
ich alles selber, Ton, Licht und so
weiter. Das ist das wahre Theater. 

Was bedeutet für Sie Heimat?
Heimat, das bin ich. Reichenbach ist
meine Heimat. Sie hat mich 19 Jahre
lang geprägt und mir Halt gegeben.
Zur Heimat gehören meine Familie,
meine Kumpels, die Reichenbacher,
die Kirche und das Bürgerstüble.
Meine Heimat hat mich zu dem ge-
macht, was ich heute bin. Ohne mei-
ne Heimat wäre ich sicherlich kein
Intendant und kein erfolgreicher
Schauspieler geworden. Immerhin
gibt es 50 000 Arbeitslose Schau-
spieler. Meine Heimat ist für mich
der Nährboden aller meiner Ideen.
In meine Heimat kann ich immer

wieder zurück, für mich ist sie wie
ein Sicherheitsgurt. Auch meine
Kinder fühlen sich in Reichenbach
immer sehr wohl. Hier können sie
noch in Ruhe „ebbes astella“. Wenn
jeder Mensch so eine Heimat hätte,
dann gäbe es nirgendwo mehr Krieg. 

Auf was darf sich das Reichenba-
cher Publikum freuen?
Auf einen oberschwäbischen Hei-
matabend. Ich werde dabei in die un-
terschiedlichsten Rollen schlüpfen
und Geschichten aus dem Dorfalltag,
vom Kindergarten über Musikver-
ein, Feuerwehr, Dorfkneipe bis hin
zum Tod spielen. Einfach das ganz
normale Leben in der Heimat. Es ist
auch ein kleiner Film dabei, über die
Feuerwehr. Aber nicht zu viel Film.
Es muss schon das Kabarett im Vor-
dergrund stehen. Ich werde nicht
mehr nur dasitzen und plaudern, ich
werde richtiges Schauspiel zeigen. 

Wann kann man Sie wieder im
Fernsehen sehen?
Beim Tatort. Der wird voraussicht-
lich am Sonntag, 19. Juni, 20.15 Uhr, in
der ARD ausgestrahlt. Ich spiele ei-
nen Manager bei der diesjährigen
Damenfußball-Weltmeisterschaft.
In meiner Mannschaft wird eine Na-
tionalspielerin umgebracht. Ich gelte
als Hauptverdächtiger, wenn nicht
sogar als Mörder. Mehr darf ich nicht
verraten. Die Aufnahmen haben sehr
großen Spaß gemacht. Ich habe mit
Jogi Löw und Theo Zwanziger zu-
sammengespielt. Mit Theo Zwanzi-
ger war ich sogar noch privat ein
Bierle trinken. Ich musste aber sel-
ber bezahlen. 

Interview
●

Gnann: „Früher war ich dr Bernde“
Der Schauspieler steht dieses Wochenende in Reichenbach auf der Bühne – ein „Heimspiel“
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Der Schwäbische Eisenbahnverein startet am
Sonntag, 10. April, auf seiner Anlage beim Ober-
schwäbischen Museumsdorf Kürnbach in die
Dampfsaison. Ab 11 Uhr können wieder Groß

und Klein mit der Minidampfbahn ihre Runden
drehen. Bis Oktober ist die Dampfbahn jeden
zweiten und vierten Sonntag im Monat von 11
bis 17 Uhr in Betrieb. Der Höhepunkt der Saison

ist das große Dampffest am Pfingstwochenende
vom 11. bis 13. Juni. Die Anlage in Kürnbach ist
über das Museum oder den großen Parkplatz
erreichbar. FOTO: PR

Es dampft wieder in Kürnbachs Museumsdorf

Geburtsdatum: am Gompigen
Donnerstag 1973
Sternzeichen: Fisch
Wohnort: Stuttgart
Familienstand: verheiratet, zwei
Kinder: Anton und Emma 
(Zwillinge)
Berufe: Schauspieler,
Produzent, Intendant, Kabaret-
tist, Sprecher von Hörbüchern
und Gastronom
Hobbys: alle seine Berufe

Bernd Gnann

BAD SCHUSSENRIED (sz) - Murat
Sandikci schwitzt, ist fix und fertig.
Aber er lacht und ist zufrieden.
Grund ist das mehrtätige „Prima-Kli-
ma-Projekt“ in der Klasse 8a der Bad
Schussenrieder Jakob-Emele-Real-
schule, das nun in der Turnhalle bo-
xend zu Ende gegangen ist.

Trotz Erschöpfung läuft bei Murat
Sandikci alles nach Plan. Der Kampf-
sportpädagoge ist schließlich geübt
darin, seine Schützlinge bei der Stan-
ge zu halten. Er weiß, dass er mit
Boxhandschuhen und coolen Rhyth-
men den 27 Schülern beweisen kann,
dass es auch ohne Gewalt geht. San-
dikci ist eben nicht nur Boxer, son-
dern auch Anti-Gewalt-Trainer und
Referent beim Regierungspräsidium
Tübingen. 

Also nehmen alle Schüler wie
selbstverständlich, in Reihen nach
Rhythmen boxend, lachend und
schwitzend Kontakt zum Gegenüber
auf. Und augenscheinlich scheint

Sandikcis Rechnung aufzugehen,
denn die Jugendlichen der 8a haben
sich wirklich einiges in Sachen Klas-
senklima vorgenommen, was an-
fangs nicht möglich schien.

In den ersten „Prima-Klima“-

Stunden im Klassenzimmer wurde
hart gearbeitet und dem einen oder
anderen war es zuweilen fast zu viel:
auf Befehl am Fenster sitzen müssen,
während die anderen etwas anderes
machen; lernen, die Spielregeln des

Trainers zu akzeptieren; sich vor al-
len Klassenkameraden einzugeste-
hen, dass man manchmal der kom-
plette Außenseiter ist; sich ins Ge-
sicht sagen zu lassen, was die ande-
ren nicht gut finden – das muss man
erstmal aushalten.

Der Experte von außen hat einen
guten Draht zu den Jugendlichen. Er
sagt gerade heraus, was er beobach-
tet und entschuldigt sich, als er eine
Situation falsch einschätzt. Das im-
poniert den Schülern und sie sind
lernbereit und offen.

Am Ende des Klassenklima-Pro-
jekts hängen vier Plakate im Klassen-
zimmer: Neben den Dingen, die sich
die Schüler schon immer mal sagen
wollten, stehen auch Versprechen
für eine bessere Gemeinschaft. Denn
eines hat Murat Sandikci den Schü-
lern klargemacht: Um etwas verän-
dern zu können, müssen immer alle
mitmachen – und man muss bei sich
selbst anfangen.

Eine Klasse boxt sich durch – und rauft sich zusammen
Achtklässler der Jakob-Emele-Realschule sorgen mit Kampfsportpädagoge Murat Sandikci für ein „prima Klima“

Murat Sandikci (rechts) ist Kampfsportpädagoge – und zeigt den Schü-
lern mit Boxhandschuhen, dass es auch ohne Gewalt geht. FOTO: PRIVAT

EBERHARDZELL (sz) - Mit den vor-
handen Rücklagen und großem per-
sönlichen Einsatz haben die Motor-
radfreunde Eberhardzell ihr Vereins-
heim erweitert. Der Vorsitzende Fe-
lix Traub hat sich bei der
Hauptversammlung für das Engage-
ment der Mitglieder bedankt. Diakon
und Altbürgermeister Wolfgang
Mast hat unterdessen die Übernah-
me der Einweihung vom Anbau bei
der Versammlung zugesagt. 

Die vergangene Motorradsaison
stand ganz im Zeichen des 20-jähri-
gen Bestehens des Vereins. Schrift-
führerin Susanne Schuhmann erin-
nerte an die Jubiläumsausfahrt und
den Almabtrieb. Auch Frauenaus-
fahrt, Kanutour und Sommerfest ist
bei den 113 Mitgliedern gut angekom-
men. Die in den Anbau des Vereins-
heims getätigten Investitionen ha-
ben jedoch im Kassenbericht von
Kassierer Rubert Herrmann ihre
Spuren hinterlassen. Die noch ge-
plante Befestigung der Parkplätze

beim Vereinsheim wird die vorhan-
dene Rücklage fast vollkommen auf-
brauchen. Der Kassenprüfbericht
wurde von Stefan Rief vorgetragen
und hat eine einwandfreie Kassen-
führung bescheinigt. 

Als Gemeindevertreter nahm
Manfred Lämmle die Entlastung des
Vorstands vor. Der bisherige Vor-
stand wurde bei den Wahlen ein-
stimmig bestätigt. In den Ausschuss
wurde Alexander Betz, Fabian Adels-
berger und Martin Merk gewählt.
Werner Fleischer nahm das Amt des
stellvertretenden Vorsitzenden an. 

Das geplante Sommerfest beim
Motorradheim am 2. Juli soll den
Kontakt zwischen den Dorfbewoh-
nern und den Motorradfreunden
weiter verbessern. Neben der eben-
falls geplanten mehrtägigen Ausfahrt
zum Caldonazzosee steht wieder ei-
ne Frauenausfahrt, das Maibaum-
stellen und ein Weinfestbesuch auf
dem Programm.

Für ihr Vereinsheim packen
die Mitglieder selbst an

Motorradfreunde wollen am 2. Juli Sommerfest feiern

Rund einen Kubikmeter Abfall, hauptsächlich Rigips- und Sperrholz-
platten von einer Baustelle, hat ein Unbekannter zwischen Dienstag
und Mittwoch in einem Waldstück zwischen Oberessendorf und
Winterstettendorf entsorgt. Vermutlich wurde das Material mit ei-
nem Auto-Anhänger transportiert. Die Abladestelle befindet sich un-
mittelbar neben der K 7597 am Rand des Waldstücks „Schneitholz“.
Hinweise nimmt der Polizeiposten Bad Schussenried unter der Tele-
fonnummer 07583/942020 entgegen. FOTO: PR

Umweltsünder kippt Abfall in Wald

FÜRAMOOS (sz) - Nach dem Erfolg
im vergangenen Jahr wird beim
Frühlingsfest am Samstag, 29. April,
wieder in der Betriebshalle der
Firma Lämmle in Füramoos gerockt.
Den Auftakt zur Rocknacht macht
die Heavy-Metal-Band Ligeia. Als
Hauptband haben die Veranstalter
die Newcomer von Kissin Dynamite
engagiert, die sich im Bereich Hard

Rock und Heavy Metal bewegen.
Der Eintritt kostet sechs Euro im
Vorverkauf und acht Euro an der
Abendkasse. Beim Kauf von min-
destens 15 Karten reduziert sich der
Preis auf fünf Euro pro Karte. Der
Vorverkauf findet ab sofort bis 27.
April statt. Zudem sind Karten auch
per E-Mail erhältlich unter karten-
vorverkauf@mv-fueramoos.de.

Konzert
●

Kartenverkauf für Rocknacht startet

Bald wieder im „Tatort“ zu sehen: Bernd Gnann kommt immer wieder gern
in sein Heimatdorf Reichenbach – für ihn ein „Sicherheitsgurt“. FOTO: PR
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Coupon ausfüllen, ausschneiden und per Post an:

Schwäbische Zeitung
Leipzigstr. 26, 88400 Biberach 
per Fax an 07561/809778
oder alle benötigten Daten per Mail an 
biberach_red@schwaebische-zeitung.de
schicken.

Einsendeschluss

ist der 26. April 2011

Die SZ sucht zusammen mit der Schussenrieder Brauerei den
schönsten  Maibaum im Verbreitungsgebiet der SZ Biberach. 

Sie stellen dieses Jahr einen Maibaum? 
Dann bewerben Sie sich gleich:

Wir sind der Verein / die Gruppierung:

und stellen unseren Maibaum am:
                                                       Datum 

in:                                                                        auf.
     Ort/Straße

Ansprechpartner:

Straße / Hausnummer:

PLZ / Ort:

Telefon:

schwäbische.de


